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ci dem N am en C h a e r o n t i  ist m an  versucht, auf 
Charon, den F äh rm an n  der Alten im Todtcnrciche zu denken; 
basin’ ist jedoch die Form  des N am ens etw as verschieden, und 
bicfcr Todtenführer selbst w urde nicht a ls  G ottheit betrachtet, 
stuf daß ihm Votivsteine gesetzt werden sollten. A us diesem 
Grunde ist m an v e ran laß t, sich anderw ärts nach einer ent­
sprechenden G ottheit umzusehen, und eine solche bietet sich 
eben im slav. K a r a n t oder K e r a n t  var. D ieser N am e ist 
in der Form K orant oder K uran t noch heut zu T a g e  bekannt, 
und man bezeichnet dam it den personificirten Fasching oder 
Karneval; unter seiner O bhu t denkt m an sich die O rgien, 
welche noch ein Nest des Shiw a -  D ienstes, oder der au s  
Indien stammenden Bacchanalien sind. E s  ist daher gar 
nicht unwahrscheinlich, daß eine noch gegenw ärtig so sehr im 
Andenken erhaltene G ottheit auch schon in a lte r Z eit Denk­
mäler gewidmet erhalten ha t 82).

Eine Bestätigung dieser Ansicht erkennt T e r s t e n j a k  in 
einer andern Inschrift, welche sich au f einem an  der K oralpe 
hervorragenden Felsen, Spitzofcn genannt, befindet; dieselbe 
lautet:

8. SAXANO AVG. SAG. A dju to r et Sccundinus.
Der Name S a x a n u s  erscheint sonst hin und wieder 

in Italien und Deutschland a ls  Beinam e des H e r c u l e s ,  in 
der Form Hercules S ax an u s, Saxonus und S axam us, und 
man hält diesen Hercules gemeiniglich für dieselbe G ottheit 
mit dem germanischen K riegsgott S a x n o t ,  von dem germ. 
sax) einem zweischneidigen Schlachtschwertc. T e r s t e n j a k  
glaubt jedoch das B eiw ort S axan u s von dem latem , saxum , 
Fels, ableiten zu dü rfen , obwohl diese Form  sehr uuge-

Diese Inschrift steht bei L c i z iu s  (d e  R ep .  n m ,  S .  1211).
Bergt. T e r s t c n j a k ' s  Aufsatz (N ov ice  1855, S .  10 ff.).

wohnlich ist, und allenfalls in saxctanus, in Felsen wohnend, 
ein ähnliches Veifpiel findet, und bei der oben erw ähnten, 
aus einem Felsen befindlichen Inschrift ist eine solche E rk lä­
rung  nicht am  unrechten O rte . I n  diesem F alle  ha t m an  
auch hier an  den slavischen Felscngott K eran t oder K oran t 
und au f den indischen Shiw a P a rw a t zu denken, w as in sich 
keinen Widerspruch enthält, da die den Griechen und R öm ern  
frem dartigen Form en des H ercules und Bacchus eben au s 
dem O rie n t, und  zw ar ursprünglich a u s  In d ie n  stammten. 
Jedoch au f der oben angeführten Inschrift steht vor dem 
W orte Saxanus d as  S ie g e l S . , welches m an gewöhnlich m it 
dem W aldgo tt S i l v a n u s  zu erklären geneigt ist; P ro f. T e r ­
s te n ja k  dagegen findet sich bestim m t, dieses 8 . m it dem 
W orte Siva zu e rlä u te rn , da der N am e S ilvanus n iem als 
m it dem Beisatze Saxanus vorkommt, und hier augenscheinlich 
eine nichtrömische G ottheit bezeichnet w ird , wie eine solche 
der slavische Š iva  oder der indische Shiw a m it dem au f vor­
stehende erklärten B einam en cs allen falls genug treffend ist 8S).

A uf eine m it dem indischen Shiw a verw andte slavische 
G ottheit im alten Noricum  deutet wahrscheinlich auch die zu 
G örz befindliche Inschrift:
A TR A N T I AVG. SAG. F o rtun a tus  C. A ntonii Rufi P roc.

A ug. se r. vil. V. S . L . M.
D em  N am en A t r a n s  liegt nämlich die slav. W urzel 

te r ,  tu r ,  S t i e r ,  hindeutend au f den S t ie r  Shivva’s ,  D herm a 
genannt, vom ser. d h a r , halten, zu G runde; hierm it bezeich­
nete derselbe N am e den sticrhäuptigcn Shiw a, gleichkommend 
m it dem ägyptischen O siris 84).

V on den indischen U ntergöttern  ist der I n d r a  a ls  
O berherr derselben, und a ls  der G o tt . des ganzen F irm a­
m en ts der wichtigste; er w ar auch der besondere S on n en g o tt 
der In d e r ,  obgleich sie die S o n n e  selbst un ter dem N am en

8S)  Die Angeführte Inschrift steht bei A n k e r s h o f t n  (Gesch. von 
Kärnten V .,  S .  571).  Vergl. T  e r st e n jc> f’S „ S ta ro z g .  p o m e n k i"  
(N o v ic e  1853 ,  S .  330).

81) Diese Inschrift steht in „Mittheil .  b. histor. Vereines s. Krain,"  
Znhrg. 1 848 ,  S .  89.



Surja  personificirten; seine W affe ist der Donnerkeil und sein 
S y m b o l der Regenbogen. I h m  entsprach bei den Nordflavcn 
der G o tt P o g o d a ,  benannt von g o d , Z e it, W etter, oder 
auch P o d a g a ,  von d a g a , R egenbogen; bei den S üdslaven  
scheint der R am e V e d r i  oder V i n d r i ,  w as den Hellen, 
heiteren H im m el, gleich dein indischen Indra  bedeutet, gegol­
ten zu haben.

U nter den in Jnncröstcrreich vorhandenen alten  Denk­
m älern g laub t T e r s t e n j a k  ein in K ärnten gefundenes, 
welches den S o n n en g o tt in  verschiedenen S cenen  vorstellt, 
au f In d ra  beziehen zu dürfen. D o r t erscheint nämlich au f ei­
nem  Felde der S o n n e n g o tt m it den: S trah len h au p t, fliegendem 
Obcrklcide und einer Peitsche in der rechten H and , den m it 
vier Rossen bespannten S on n en w ag en  lenkend. A uf einem 
andern Felde ist der S o n n en g o tt in  gleichem Anzuge, stehend, 
m it der Peitsche in der linken H and ; zu seiner Rechten steht 
ein M a n n  in nicht knapp anschließender K leidung, die H and 
gegen den S o n n en g o tt ausgestreckt. A uf einem dritten Felde 
ist der S o n n en g o tt m it zurückgeschlagenem Oberkleide, kniend 
und ohne Peitsche; ein neben ihm stehender M a n n  h ä lt seine 
Linke über dessen H aupte und h ä lt in der ausgestreckten 
Rechten einen rundlichen Gegenstand. Diese D arstellung wird 
sonst aus die persische G ottheit M it l i r a «  bezogen; allein dieser 
h a t immer den S t ie r  a ls  S in n b ild  bei sich, und voir ihm ist 
eine D em üthigung, wie die au f vorerw ähntem  Bilde vorge­
stellte, nicht bekannt. A uf den indischen G o tt I n d r a  paßt 
jedoch das B ild  ganz, da derselbe einst den dargebrachten 
K ranz eines B rahm inenbettlers nicht achtend, denselben von 
seinem Elephanten zerreißen ließ und dafür zur S tra fe  sein 
Reich verlor, welches er n u r nach w iederholter D em üthigung 
vor dem B ettler zurückerhielt. D ie über dem S on n en g o tt 
schwebende, fü r den G o tt M ercur angesehene F ig u r kann a ls  
W ischn» , der Beschützer In d ra s ,  angesehen werden, da dem­
selben die F lügel und das S ch lan gen p aar ebenfalls a ls  A ttr i­
bu t gehörten 8S).

D en indischen weiblichen H auptgottheiten S a r a s w a t i ,  
L a k s c h m i  und B h a w ä n i  entsprachen der B enennung nach 
die slavischen G öttinen  L a d a ,  Ž iv a  und B a b a ;  es ha t 
jedoch den Anschein, daß diese B enennungen bei den S la v e n  
nicht so sehr verschiedene G ottheiten , a ls  vielm ehr n u r ver­
schiedene S e ite n  E iner und der nämlichen G öttin  bedeuteten. 
W ährend bei den N ordslaven m ehr der N am e Ž iv a  hervor­
t r a t ,  w ar bei den S üd slav en  der N am e B a b a ,  gleich m it 
B haw äni, vom scr. b h a , gr. -röw, w erden, hervorbringen, 
der vorzüglich bekannte, wie es die vielen O r ts -  und Berg- 
nam en: Babino polje, B abini v e rt, Babina g o ra , Babji zob, 
Velika B aba, noch heutigen T a g e s  bezeugen. Eben au f diese 
G otthe it scheint sich m it möglichster Nachahm ung des Lautes 
und der Bedeutung folgende Inschrift zn A quileja zu beziehen:

VI DIVINAE SACRYM C. V ettius C. F. Gavolus.

S5) Vergleiche T e r s t c n j ak 's „S ta ro z g . p o m c u k i."  (N o v ic e  1853, 
S .  307 .) Die Abbildung des Denkmals steht in „K ärn tn . röm. 
A lterth ." Heft I .  7. 4.

Auch findet sich ans Denksteinen zu Scckau und Frolm- 
lciten in S te ie rm ark  das S y m b o l der indischen Lakschmi 
nämlich die L o tu s b lu m e  und jenes der slav. Ž iva, nämlich 
die L i l ie  se).

Insbesondere kommt au f altnorischen Denksteinen No- 
r e j a  a ls  einheimische G öttin  vor. I h r  N am e steht bald sich 
sich allein, wie a u f den bei Hohenstein in K ärn ten  gefundenen 
Denksteinen, von denen einer, dem Fußgcstcllc einer Bild­
säule ähnlich, n u r die Buchstaben N OR . . .  en thält; der an­
dere aber diese Inschrift trä g t:
N OR EIA E AVG. SACR. Q. Faius M odeslus, domo Roma 
Dec. Al. I. A ug . T hracum  phialam  a rg en t. P. II. Emblem.

N oreiae  au rea  uncias dims D. D.
Deßgleichen au f einer bei W eichmörting in Baiern 

gefundenen Inschrift des I n h a l t s :
N O R EIA E SACRYM. Hoc m unumentum poni cuvavit 

D ecurio  Coh. B reucorum .
B ald  erscheint er wieder in V erbindung m it dem Namen 

I s i s ,  wie au f einigen in K ärn ten , bei S t .  Ulrich und bei 
Hohenstein gefundenen D enkm älern, nämlich:
1. N OR EIA  I . . .  AVG. D E .. .  A V G .. .  P . . .
2. NORE AE IS1DI fecit T rebon ius.
3. ISID l N O R E I. . .  V. S. L. M. p ro  saluto Q. Septuei 

Clementis Con. F er. N. P. D. et Ti. CI. H eraciae ct Cn, 
Oc. A . Secundi P ro . F er. Q. Septueius Valens Pro. Fern

D en N am en der G öttin  N oreia findet m an auch in Ver­
bindung m it V i c t o r i a  und H o n o r ;  so a u f einem Denk­
steine zu C illi:

MARTI HERCVLI. VICTO RIAE NOREIAE.
Auf einem zu G örz befindlichen S te in e :

NORE1E A VG V STE HONORI S tat. A tran t. Bellicus et 
E utiches O Sc. S tat. ejusdem . E x  vot.

D er N am e N o r e i a  findet nach T e r s te n ja k 's  Andeu­
tung  seine E rk lärung  im indischen n a ra  und im slav. nor, 
welches zunächst den M a n n , die M anneskraft, dann aber 
auch die zeugenden N aturkräste und G rundstoffe, als Feuer, 
W asser und Erde bedeutet. N oreia m it Isis verglichen zeigt 
sich eben a ls  die M annskräftige, a ls  die Herrscherin, die 
slav. L a d a ,  von ladati fü r v lad a ti, herrschen, gleich der 
indischenBhawani, m it dem Beinam en N a r a - I s c h a n i ,  uom 
scr. i s h , herrschen. Ebenso verglichen m it V ictoria , der 
S ieg esg ö ttin , entspricht sie der indischen B haw äni, mit dc>» 
B einam en D u r g a ,  welchen sie von der Besiegung des Feuer- 
riesen D urgu  erhielt. I n  der Zusammenstellung mit Honor, 
a ls  die E hrw ürdige, kann sic wieder a u f Bhawani Ischan1, 
die Herrscherin, oder au f Bhaw ani Isc h w a ri, die Lcnchtcudc, 
bezogen werden 87). M it Rücksicht a u f das hier A ngefW

80) D ir Inschrift steht bei G r u te r .  In z e r , to m . I. S .  00. - ' l 
LotuSblume und Lilie steh in M a c h a r t  Abbild. Taf. I- X**' 
und X V .

81) Diese Inschriften sind zu finden: im „Archiv des histor. Bcrcivs 
von K ärnten ," I I .  J a h rg . S .  97 ff.; dann in E i c h h o r n ^



kann auch das häufige Vorkommen von Votivsteinen auf die 
©Ottilien Isis mib V ictoria feine Erklärung finden; beim man 
hat erstere zu Aguileja, Cividale, Sissck und Pcitan, letztere 
am Zollfclde und bei S t. Veit mehrfach angetroffen.

Eine andere einheimische G öttin im alten Noricum war 
Celeia; ihr Name kommt auf Denksteinen vor, welche zu 
W i gefunden worden find. Und zwar steht er bald fü r sich 
allein, wie in den Inschriften:

1. CELEAE AVG. P. Aelius. Cos. pro se et suis. V.S.L.M. 
2 .1. 0. M. EPONE et CELEIAE SANCTAI;

bald steht er in Verbindung m it S a lu s , der Göttin der 
Gesundheit, wie auf dem Denksteine:

I. 0. M. et SALVTI CELEIAN. AVG.
P. Aelius Virinus Ve. Cos. pro sc et suis.

Die letztere Zusammenstellung läßt die Göttin Celeia 
eben als eine Gesundheit spendende Gottheit erkennen, womit 
auch die Benennung übereinstimmt; denn der Name Celeia 
läßt sich am füglichsten vom sl. cel, ganz, heil, gesund, celiti, 
gesund machen, heilen, ableiten. I n  dieser Bedeutung ent­
spricht diese Göttin der indischen Bhawani, m it dem Beinamen 
Kapa, als der Göttin der Heilung; eine solche war auch die 
Isis salutaris, die heilbringende Is is , auf Römerstcinen. Eine 
besondere, zu Marburg befindliche Inschrift:

NVTR1CI AVG. SACK, pro salute Marulli Val. F. Valeriae 
Marüllae et Salerni.

dürste sich wohl auf die allnährende slavische G öttin S isa 
ober Ci sa beziehen ss).

Für das Dasein eines indisch-slavischen Göttercultus 
im alten Noricum und Pannonien findet Prof. T e rs te n ja k  
seine Beweise nicht nur in den hier angeführten Denksteinen, 
sondern auch in vielen geografischen Namen, dergleichen 
manche schon oben erwähnt worden; sodann auch in vielen 
Personen-Namen, welche auch auf alten, aus der Römcrzeit 
in Jnnerösterreich aufgefundenen Inschriften vorkommen. 
Das Wort des großen deutschen Sprach - und Alterthums­
forschers G rim m  hat nämlich jedenfalls seine Geltung, wenn 
a schreibt: „D ie  Vorstellung der Frömmigkeit und des Got­
tesdienstes könnte man in Volksnamen gleichfalls erwarten, 
mie in M a u n sn a m e n  B ezug a u f © o t te r  e rsch e in t."80).

In  solcher A rt leitet T e rs te n ja k  von der Verehrung 
Brahma’s folgende Namen her: J u s t in u s , nach der

trüge," S. 41 und 42; in H e ffn e r’s „Das tönt. Baiern," 
105, endlich in den „M itthcil. des histor. Vereines f. Ärain," 

Safjnj. 1848, S. 89. Bergl. Tcrsten jak’s „O  Noriku in 
Itoreji." (Novice 1854, S . 115 ff.) Die slavische Wurzel nor 
iß noch erhalten in den Wörtern nor, nun mit veränderter Bedeu­
tn»!!, ein thörichter Mensch; noriti, mit Wasser begießen; in, czech. 
unori mit hitzigem Fieber behaftet; im altsl. nur, für Erde.

) Diese Inschriften stehen bei Mucha r „Geschichte der Steiermark,"
I. S. 352 und 380. Vergleiche Tcrsten jak’s „O Noriku 

in Nor.eji." (Novice 1854, S . 123.)
Grimm, Geschichte der deutschen Sprache, S . 82.

Bedeutung des Namens Brahma, Gerechtigkeit; C rescens , 
Crescentinus, nach einer andern Erklärung desselben Namens 
als Wachsthum; U rsu s , U r s in u s , U rs u la ,  nach der 
Verwandlung Brahma’s in den Bären D sch a m b u w a n ; 
C e s tiu s , vom sl. cest, cast, Ehre, ober lat. H o n o ra tu s , 
nach dem Beinamen des Brahma, Dharmanjaga, Schatz der 
Ehren; S v a d u c c iu s , vom sl. svadok, Zeuge, latinisirt 
Antestius, nach dem Beinamen Karmasakschi, Zeuge der 
menschlichen Thaten; D u m n ia n u s , nach dem Beinamen 
Athma, Bramalma, der Urgeist, vom sl. Stamme duma, 
Obern, Geist s0).

A u f die Verehrung des W is c h n u  bezieht der Nämliche 
die Namen L v a s i l la ,  lat. S u b le o n , m it Rücksicht aus die 
Verkörperung desselben Gottes in den Mannlöwen; V e ra ­
m i s , V e rc a ju s , V e rc o m b o g , aus einer Form des slav. 
Wortes ve r, her, Eber, nebst bog, G ott, m it Rücksicht auf 
die Verkörperung in den Eber; G a v iu s , G a v o lu s , G a v i-  
l iu s ,  vom sl. gav, gov, R ind; V e n u le u s  vom fl. ven, 
venec, Kranz, m it Bezug auf den Rinder weidenden, blumen­
bekränzten Krisehna; so auch C a s iliu s , C a s iu s , C a s s ia - 
n u s , vom altsl. kasa, kosa, Haarlocke, nach Wischnu’s 
Setnamen Keschava, der Schönhaarige; C e s e rn iu s , la ti­
nisirt N ig e l lu s ,  N ig e l l io ,  m it Rücksicht auf die Bedeutung 
des Namens Krisehna, der Schwarze. Auch ist das auf Denk­
steinen so häufig vorkommende Symbol der Fische, als E r­
innerung an Wischnu’s Fischvater zu erwähnen 81).

A u f den Cultus des S h iw a  deutet T e rs te n ja k  die 
Namen: T o r r a v iu s ,  vom sl. tor, tur, S tier, nach Shiwa’s 
S tie r, Dherma; V o lta r o n ,  V o lt r e x ,  vom sl. vol, Ochs, 
m it gleicher Beziehung; B ro c c iu s ,  vom sl. b rak, Blitz, 
la t in is ir tF iilg in as, nach dem Beinamen B a rg a , der S tra h ­
lende, Blitzende; P ec e in s , vom sl. pec, Felswand; C a ra n - 
t ia ,  vom sl. ka r, Fels, latinisirt S axam us, nach dem Bei­
namen Parwat, der Felsige ®2).

Andere Personen - Namen deuten auf die Verehrung 
anderer indischen Gottheiten; so unter andern: der Name 
V in d ru n a , vom sl. vedro, heiterer Himmel, latinisirt Se- 
re n d iu s , auf den Gott des Sternhimmels In d ra ;  die 
Namen P lo c a n iu s , vom sl. plakati, weinen; V o t ig o u t ,  
fü r V o tli govt, der hohle Schlund; C u m a rin s , vom scr. 
kum, lieben; C e le r in u s , der Schnelle, auf den indischen 
Kriegsgott K a r t ik c ja ,  nach dessen Beinamen Rudra, der 
Thränenbringcndc; Kumara, Jüngling, mtb Sltanda, der 
Schncllschrcitende, welchem der sl. K rak entspricht; S u r iu s , 
S u r ia n u s ,  vom sl. sura, zora, Lichtanbruch, auf den 
indischen Sonnengott 8 u r j a; D ic v o n , D euson , l ’ e v in a  
fü r Devina, vom sl. deva, Jungfrau, latinisirt B ir ra g o  
für V irago , auf die slavische Göttin Živa oder Devona, die

°°) Sieh Novice 1853, S . 266 und 387. 
gl) Sieh Novice 1853, S . 62, 158 ff.
°-) Sieh Novice 1855, S . 20 ff.
S3) Sich Novice 1853, S . 294, 342 und 230; ferner 1854 

S. 116 ff.



indische B h a w ä n i ,  m it dem B einam en Devi ober D evag n i; 
M u s o , M u s o n , vom ff. m o ž , m už , M a n n , latinisirt M a s -  
c i u s ,  V i r i a t u s ,  au f die indisch - slavische G öttin  N o r  e j  a 
oder B h a w ä n i ,  m it dein B einam en N ara  Ish w a ri; C e l a t ,  
vom ff. celiti, he ilen ; V r a d s a r i t i s ,  vom ff. v rač ili, gesund 
machen, latin isirt S a l u l a ,  aus die indisch - slavische G öttin  
C e le ja  ober B h a w ä n i ,  m it dem B einam en K aija; C i s ia -  
c u s ,  ans die slavische G ö ttin  C i z a ,  die indische S r i ,  Intent. 
C eres m am m osa. M anche Personen-N am en  au f alten Denk­
steinen deuten auch au f den indischen C u ltu s  der schaffenden 
und hervorbringenden N atu rkraft un ter dem Bilde des Lin- 
g a m -Jo n i;  so erklärt a ls  dahin gehörig P ro f. T c r s t c n j a k  
un ter andern den oben anders abgeleiteten N am en des n o ri­
schen K önigs V o c i o ,  latinisirt V ulv itis; andere Beispiele 
mögen übergangen werden 94).

M anche von diesen Erklärungen dürsten hin und wieder 
ihre G egner finden, wo nicht Beschuldigungen eines g a r fehl­
gehenden P an slav ism u s hervorrufen. Betrachtet m an die hier 
vorgelegten E rläu terungen  ohne Parteisucht, so w ird m an 
eingcstchcn müssen, daß sich au f diesem W ege V ieles ganz 
anders und viel besser erklären lasse, a ls  es von einer andern 
S e ite  m it den W orten : „ D a s  ist celtisch! die W urzel von 
diesem N am en ist celtogermanisch!“ bisher geschehen ist. 
M ögen auch manche dieser E rklärungen einzeln nicht geglückt 
sein , w as bei einem derartigen Gegenstände kaum anders 
geschehen k an n , so leuchtet a u s  dem  G anzen doch dieses 
deutlich hervor, daß m an vom betretenen W ege nicht gerade 
au s  abzukehren, sondern ihn n u r m it E ifer und Umsicht zu 
verfolgen habe, um  zu einem noch festem R esu ltat zu gelangen.

ss) N  a  m e n  u  n d B i l d e r  a u s  d e r  p e r  s i s ch-  
s l a v i s c h e n  M y t h o l o g i e .

I n  der M ythologie der alten S la v e n  zeigen sich außer 
der nahen Verwandtschaft m it der indischen auch stark hervor­
tretende Z üge a u s  der persischen G ötterlehre. M a n  kann sich 
dieß n u r durch die A nnahm e erklären, daß sich der slavische 
S ta m m  später, a ls  andere europäische, vom indisch-persischen 
Völkerstainmc getrennt habe, und zw ar nachdem sich die in 
der gemeinschaftlichen G ötterlehrc enthaltenen Gegensätze 
bereits schärfer entwickelt, und früher a ls  sich die eigentlichen 
Arier in das Zend- und S anscritv o lk  geschieden haben. D a s  
Charakteristische der persischen M ythologie ist dieß, daß wohl 
die E inheit eines höchsten W esens anerkannt w ird un ter dem 
N am en Z e m a n e  A k h e r e n e ,  die anfangslose Z e it, das 
unbegränzte All, darnach aber ein stark ausgebildeter D u a lis ­
m us m it der Annahme zweier entgegengesetzter P rinzipien, 
des G uten  und des Bösen, des Lichtes und der Finsterniß, 
sich herrschend zeigt. D a s  eine dieser zwei Grnndwesen, 
A h t i r a  M a z d a ,  gewöhnlich O r m u z d ,  der große Herr, 
genann t, das P rinzip  des Lichtes und des G u ten , w ar eine

" )  Ueber die persische R iü g iv »  sieh vorzüglich V o l l  m e  Cs „ W ö r t e r ­
buch der Mythologie  aller  Völker," N o  t l ’S „ M y t h o lo g ie /  I v . T h l . ,  
S e l l ' s  M ythrasgeheimniffc ."

V erkörperung des U rgo ttes, in welche dieser bei der Schö­
pfung eingegangen ist; d as  andere, A g r o m a y n i u s  ob« 
A h r i m a n ,  der böse G eist, genann t, das P rinzip  des Dun­
kels und des B ösen, ist bei der Scheidung des Lichtes und 
der Finsterniß hervorgetreten, und ist in beständigem Wicder- 
streite m it dem erstem. Außer diesen beiden Obergöttern 
hatten die P erser noch eine M enge höherer und niedern 
Geister ober G ötter zweiten R a n g e s , die sich wieder in gute 
und böse, Licht- und Nachtwesen theilten, und in beständigem 
Kampfe un ter sich gedacht wurden. D er vorzüglichste unter 
diesen ist M i t h r a s ,  a ls  der belebende Sonncngcist, der oft 
m it O rm uzd fü r eins gehalten wurde. E r  ist wohl der uäm- 
liche m it dem indischen S o n n en g o tt S u r ja , welcher auch bett 
Beinam en M itra führt, vom ser. m itra , S t ie r ,  Freund, ober 
zusammengezogen a u s  M ihitur, der große S t i e r ,  Bild der 
Sonnenkrast.

D er Gegeusatz zwischen Licht und Finsterniß, zwischen 
G utem  und Bösem, ist zw ar auch in der indischen Mythologie 
vorhanden, doch ist er nicht b is zur völligen Scheidung ge­
drungen , sondern er ist au f ein G rundw esen gebunden, näm­
lich au f den dritten der drei H auptgötter, S h iw a , in welchem 
das zerstörende und das schaffende P rinzip  vereinigt rollt 
D eßhalb  wird häufig angenom m en, daß das Zcudvolk 
ursprünglich n u r eine Colonie S ch iw aiten , d. i. Verehrer 
des S h iw a , bildete, welche von W ischnu iten  ans Indien 
vertrieben w urden; m an bringt dam it auch den Name» 
Shiw a in  Vergleich, welcher im S a n s c r i t  den G uten  bedeutet. 
I n  andern G ötterlehren ist das Festhalten des bösen Prinzips 
gleichfalls nicht zu verkennen; es ist nur bald weniger bald 
m ehr scharf ausgeprägt. I n  der ägyptischen Mythologie ist 
dasselbe vom feindseligen'Ly p h o n  vertreten, in bet celtische» 
von G '.v i th ,  dem H errn  der D unkelheit, in der nordischen 
G öttcrlehre vom listigen L o k e ;  in bet griechischen und römi­
schen V olksreligion ist es in den Kämpfen der himmclsturmcn- 
ben T itanen  und räuberischen Riesen verhü llt; die deutsche 
M ythologie kennt doch auch ihre H e l l a ,  a ls  GöttindeS 
Schattenreiches. B ei den alten S la v e n  ist der Unterschied 
zwischen einem guten und bösen G rundw esen, einem Licht- 
geist und einem Nachtgeist, wieder deutlich hervorgetreten; 
ersterem w urden die N am en B e l i b o g ,  D o b r c p a n ,  auch 
S v e t o v i t ,  letzterem die Benennungen C e r n i b o g ,  Zlebog, 
V r a g  beigelegt; bei den S üd slav en  galten allem Ansehe» 
nach die kürzeren N am en B e l i n  für die gute, und C e r t  ober 
C a r t  fü r die böse G ottheit 85).

9S) Vergleiche 6  ent u  5 „Wissenschaft des slav. M y t h u s , "  S .  145»' 
H e l m o l d u s  berichtet d a r ü b e r : „Sub nomine Deorum, boni 
scilicet atque mali, omnem p ros p era tu fortunam a b oU° 
D e o ,  adversam a malo dirigi profiteutes." „Mal um Deu® 
sii a lingua D i a b o 1 sive Z c e r n e b o c l i ,  id esl »igrU,u 
Deum appellant."  (Helmold. lib. I. c. 52.) Sl) 
„Habebant Slavi Deos multos. — scilicet S t e r n o b0 1 
(Czernobog) quern appellabant nigrum Deum, cui aĈ er 
sam fortunam adseribebant."  (Corapil. cbron. 1. H*



Auf ben V otivsteinen, welche sich im heutigen Jn n e r- 
Kerreich aus der R öm erzeit erhalten haben , kommen nun 
Namen von Gottheiten vor, bei denen schon früher V erm u­
thungen ausgesprochen wurden, daß sie der slavischen M ytho­
logie bezüglich au f ein gutes und böses G rundwesen angehören 
könnten. I n  neuester Z eit h a t P ro f. T e r s t e n j a k  den slavi­
schen, mit der persischen G ötterlehre verw andten Charakter 
dieser Gottheiten in verschiedenen Aufsätzen ausführlich dar- 
znthun versucht, und seine Ansichten haben auch au sw ä rts  
teilweise Anerkennung gefunden 06). V on anderer S e ite  
sind jedoch dawider scharfe G egner ausgetreten, welche die 
Unmöglichkeit einer solchen A nnahm e theils a u s  der m ehr 
jungen Entwickelung des G ötterdualism us bei den S la v e n  
überhaupt, theils a ü s  der späten E inw anderung  dieses V olks­
stammes in s  heutige Jnncrösterreich herleiten, und sodann 
die vorerwähnten G ötternam en entweder für celtisch, oder 
für anderwärtig erklären 87).

Zunächst muß hier im Allgemeinen bemerkt werden, daß 
der Einwurf von einer späten Entwicklung des D u a lism u s 
bei den S lav en  kaum seine G eltung  behaupten könne. E in er­
seits hat nämlich die persische G ötterlehre m it ihrem  zwei­
fachen Grundwesen durch Z o ro as te r oder Z erdusch t nach der 
allgemeinen Annahme der Geschichtsforscher wenigstens zur 
Zeit des Königs D arius H y s ta sp e s , wo nicht früher ihre 
Vollendung erhalten ; anderseits aber zeigt die slavische 
Mythologie bei aller Aehnlichkeit m it der persischen doch auch 
noch eine nahe Verwandtschaft m it der indischen Götterlehre, 
und ihr D ualism us ist eben deßhalb nicht a ls  streng durch­
gedrungen anzuerkennen, so daß m an ihn noch immer n u r 
als die zweifache S e ite  einer und derselben G ottheit ansehen 
kann. E s ist daher gar nicht nothw endig, die Entwickelung 
des slavischen M y thu s a ls  eine späte anzunehm en, da sich 
dieselbe leicht au s  jener Z e it herleiten lä ß t, wo das Zendvolk 
mit dem S anscritvo lk  noch einen gemeinsamen S ta m m  
bildete. Ueber den andern E inw urf, a ls  ob in der Vorzeit 
slavische Völkerschaften in Jnnerösterrcich gar nicht vorhanden 
Md nur Celten herrschend gewesen sein konnten, ist schon 
oben weitläufig gesprochen worden. E s  möge nun  hier das

” ) Die betreffenden Aussätze von T e r s t e n j a k  sind vorzüglich in der 
slov. Zeitschrift N o v ice  (J a h rg . 1853, S .  103, 130 u. 2 10 ) zu fin­
den, obgleich daselbst auch sonst mehrfacher Bezug auf dengicichcn 
Gegenstand genommen wird. Ueber den D eu s  C lia rtu s  sich die 
„Mittheil, des histor. Vereines für .S tr a in ,"  J a h ig . 1854, S .  49. 
Scsjon vorher hatte sich M n  ch a r (R om . Oloricum, B . I I .  S .  29 ff.) 
bereits so ausgesprochen: „D aß übrigenS dcn slav.G ottheitcn O eii- 
b°g unb Č e rn ib o g ,,ebenso dem norisch-pannouischen Bel, B elen u s , 
Belinus, M itra  und P lu to  (C lia r tu s )  eigentlich persisch-religiöse 
lltibccn zu Grunde liegen, ist überzeugend gewiß." S p ä te r  aber 
nahm er seinen ersten Ausspruch zurück. (Geschichte der Steierm ark, 
B. I . S .  440 .)

” ) Außer einzelnen kurzen Aussprüchen Anderer gehören hieher vor­
züglich der Aufsatz von P f . K n a b l :  „D er angebliche D eus 
C h a rtu s" (Zeitschrift des histor. Vereines f. S teierm ark 1854, 

Heft), und deffen neueste S ch rift: „D er angebliche G öttcr- 
bnalismns auf den Votivsteinen zu Videm und Aguileja."

Einzelne folgen, w a s  a u f persisch-slavische religiöse Id een  
Bezug zu haben den Anschein hat.

Votivsteine, welche au f den indisch-persischen S o n n e n ­
gott M i t h r a s  lau ten , werden in Jnnerösterrcich so häufig 
gefunden, daß m an  sich diese M enge kaum anders erklären 
kann a ls  durch die A nnahm e, daß diese G ottheit selbst eilte 
einheimische oder doch einer solchen gleiche gewesen sei, wie 
denselben eine dem Inviclus P a lriu s gewidmete Inschrift zu 
nennen scheint; eine solche V erbreitung des M ithras-D ienstes 
in diesem Lande kann nämlich kaum dem Einflüsse der R öm er 
zugeschrieben werden, welche die K enntniß desselben erst durch 
P om pejus u m 's  1 . 60 v. C hr. erhalten und seit H eliogabalus 
denselben zu üben begonnen hatten 9S). Solche Votivsteine 
fand m an zu A gu ile ja :
1. D. I. M. (D eo In violo M ithrae.) P . Ael. Severus A gens 
L ust. A ur. Plav. P r. S ign if er Leg. 1111. P. F. V aler. Valens 
S ign . L eg . XIII. Gern. Ju st. A ur. Zenon. P. P. V. 8. L . M.
2. P ro  salu te T iberi C laud ii M acronis C onfer. N or. Servil.

SPEL EV M , cum omni ap para tu  fecit.
3. SOLL DEO. INVICTO SACRVM F eronius C ensor S ign i

V. 8. L. M.
4. DEO SOLI D ioclctianus et M axim ianus invicti A ug . .

D a s  W ort Speleum drückt eine G ro tte  zur Feier der 
religiösen Geheimnisse des G ottes M ithras a u s , da dieselben 
gewöhnlich an  einem solchen O rte  begangen wurden 98).

V ier andere wurden bei Laibach, bei Tscherncmbl,-Treffen 
und am  T rojanaberge in K ram  gefunden, näm lich:
1. D. I. M. A urelius Jovinus V eter. L eg . X III. Gem. Mil.

to rq u a tu s  et cluplaris Em esis sup.
2. D. I. M. P. P. F. Aelii nepos et P roculus ct F irm inus

p ro  salu te sua suorum que.
3. INVICTO MITHRAE P. Aelius R espectes.
4. D. 1. M. Eutiches Ju lio r. C. P. P. S e r. S c r. ex Vic. 
Benigni Vil. S ta t. A tran tin . aram  cum signo Lunae. E x  voto

posuit.
V on diesen Inschriften befindet sich jene bei Tscherncmbl 

eben in einer grottenähnlichen Felsenschlucht 10°).
Andere wurden wieder in K ärn ten  gefunden, nämlich 

zu K arnburg , T anzenberg, S t .  V eit, Töltschach, G lanegg 
und K lagcnfurt:
1. D. I. M. Templum vetustate collapsum  A ur. H erm odorus 
V. P. P. P. N. M. J . a novo res titu i fecit M axim iane VIII.

et Maximino iter agent, cont. ( te a r .
2. D. I. M. D iadumenus' N icolai A ug. Disp. a rc a r . Regn.

N oric. D. D.
3. D. I. M. p ro  salute Antonii . . .  rin i . . .  vius C. Cepinius

ex voto pos.
° ')  Dieß bezeugt P l u t a  r c h u s  (in  P o m p e jo . O p e r . tom . I I I .

S .  454). Vergl. T e r s t  c n j  a k's Aufsatz (N o v ic e  1853, S .  103). 
” ) S ich  M u ra to r i „ T h e s a u ru s  iu s e r ip t io n e m "  to m . I .  S .  25, 40. 

,0°) „M itthcil. des hist. Vereines f. K rain ," Ja h rg . 1848, S .  8 8 ; J a h rg . 
1 8 5 4 , S .  9 3 ; J a h rg . 1855 , S .  12.



4 . D. I. M. in honor. Domus divin. Ep ins Animinensis filius.
5. DEO INVICT. MITHBAE U rsinus donum posuit.
6. P ro  salute A ug. in honorem  D. D. SOLI INVICTO MITHR. 
H ilarus A ug. Lih. Tab. P r. N. et Epictetus A rc. Aug. N. 
temp. vetustate coni. sum tu suo cum p ictu ra  refec. Im p.

D . N. G ordiano Aug.
7. INVICTO PATRIO Lih. Gaianus Praef. Vehic.

Z u  T a n z e n b e r g  wurden übcrdicß Bruchstücke m it 
Abbildung des S onnengo ttes in verschiedenen Scenen ange­
troffen 101).

Endlich ist ein M itb ras-S etifnm l auch in S teierm ark 
bei NoHitsch gefunden w orden; die Inschrift la u te t: 
Templum DEI SOLIS MIT. A urelius Justinianus V. P. D ux 

labefactatum  restitu it 102).
W enn m an nun eine im alten Noricum und Vcnetien 

einheimische G ottheit m it dem S onnengo tt M ithras in V er­
gleich bringen w ill, so ist es allem Ansehen nach der G o tt 
B e le n u s  oder B e l i n u s ,  welcher bei den alten Klassikern 
und auf Inschriften m it dem griechisch-römischen S onnengo tt 
Apollo zusammengestellt wird.

A ls einen in  Noricum und in Aquileja einheimischen 
G o tt erklären ihn ausdrücklich der Kirchcnschriststeller T ertu l- 
lianus, dann die Geschichtschreiber H erodianus und Capitoli- 
n u s; würde derselbe eine allgemein keltische G ottheit gewesen 
fein, so müßten die W orte dieser Schriftsteller wohl anders 
lauten 103).

A ls einen besondern Laudcsgott lassen ihn auch die 
vielen hier gefundenen, auf ihn lautenden alten Inschriften 
erkennen; von solchen kommen theils m it dem R am en Belenus 
oder Belinus für sich allein, theils m it dein Beisatze des N am ens 
A p o l lo  vor. zu A quileja:
1. BELINO AVG. SAC. L. Junius Successus domu Allinas 

V. S. L. M.
io') An k c r s h o f c u  „Geschichte von Samten,"  93b. I . ,  an verschie­

denen Stellen.
,02) Sieh M u c h a r ' s  „Geschichte der Steiermark," 93b. I . ,  S .  415. 
maj T e r t u l l i a n n s  schreibt: „Quanti  su n t ,  qui norunt  visum 

vel auclitum Artagatim Syrorum, Coelestem Afrorum, Var- 
sutinam Maurorum, Oboclan et Dusarem Arabum, B c l e -  
n u m  N o r i c u m ' ? "  (Adv. gentes 1. II. c. 18.) Ferner: 
Unicuique provinciae aut civitati suus est Deus , u t  Syriac 
Astartcs ,  u t  Arabiae D u sare s , u t  N o r i c i  B e l e n u s . "  
(Apologet, c. 24.) Bei H e r o d i a n u s  liest man über die Lage 
Aquileja's unter der Belagerung K. M arimin 's: „Ceternm non- 
nulla quoque oracula ferebantur p a t r i i  cujusdam n u m i -  
n i s  (TOV emxmoiov t9io v )  victoriam p ro m it ten t ia ; B e ­
l i n  u m  vocant indigenae ( B ü .iv  8s y.aXovm TOVTor'), 
magnaque religione c o ln n t , A p o  H i n e i n  interpretantes 
( A n o l l m ’K sivcu sdtlovTSS)“. (Herodiau. 1. VIII.) Aehnlich 
bei C a p i t o l ! n u ö :  „Quum  frustra obsideret Aquilejam 
Maximinus , legates in «andern urbem misit.  Quibus po- 
pulus pene consenserat,  nisi Menophilus cum collega 
restit isset ,  diceus : etiam Deum B e i e n  u m  per  haruspices 
respondisse ,  Maximinum esse vincendutn. Unde etiam 
postea  milites jactasse d icun tur ,  A p o l l i n e m  contra se 
puguasse,"  (In Maximin.)

2. BELEN O AVG. SAC. P. Vidius A bascantius IlIIJI. Vir
Aquil. donum dedit.

3. C. Aquilejensis Diadumenus B. (Bvleno) V. S.
4. DOMNO B. (Beleno) SACRVM. Sex. Vidius V. S. L. M.

F uit in classe vestiarius.
8. BELINO AVG. SACRVM. Vote suscepto p ro  CI. Aquülo 
C. F. Pomp. V alenteIIII. V. l.D . desig. Phoeb. Lib. V.S.L.M.
6. BELINO SAC. Caesernius Faustus IIIIII. V ir V. 8. L.M.
7. BELENO AVG. SACR. L. Cornelius L. Fil. Veli. Secun- 
dinus Aquil. Evoc. A ug. N. Quod in Urb. Dom. vov. Aquil.

perlatum  libensposuit. L. D. D. D.
8. T. M arius A ptus V ere eilen, et A sia liens Man. BELENO

V. 8. L. A. P. C.
9. FO RTI BELENO. Aquilejensis D iadum enus B. V. 8. M.

Hostilius A uclus IIIIII. V ir.
10. FO RTI j  B. (Beleno).
11. APOLLINI BELENO C. A quilejens. Felix.
12. A POLLINI BELENO AVG. Tib. C laristio  et Corneliae 
Q. Ticilan. Conjux. cum. liliis. Claudio. Constante. Feroe- 
lano. Eutichiano. A eristione. ex Voto posuer. signum. Cupi-

dinis. L. D. D. D. 10t)
Ferner zu V e n e d i g :

1. A POLLINI BELENO AVG. C. Volusius.
2. BELENO AVG. In mem oriam Julior. Marcell, et Mar- 
cellae et in honorem  Juliarum  C harites et M arceliae filiaruiii 
et Licin. M acron. Jun ior, nepotis C. Ju l. Agathopus IIIIII.

V ir Aquil. L. D. D. I).
3. BELENO M ansuetius V ents L aur. et Vibiana Jantulla V. S.

D an n  zu Z u g l i o  in F r i a u l :
C. 8 . S. S. Aedent BELINI pecunia refecerun t inaurala in 
fastigio V. et S igna duo dedere . . .  nio L. Principe Attione 

Sex. L. A rgetillo  Mag. Vic. 105)

Endlich zu K l a g e n f u r t :
BELINO AVG. SAC. C. M arius Severus D. D. 106)

Diesen, fü r eine einheimische norisch-venetische Gottheit 
deutlich sprechenden Beweisen wird von anderer Seite ent­
gegengesetzt, daß Belinus überhaupt eine celtische Gottheit sei. 
M an  zieht für diese Ansicht zuerst die W orte des spätern 
römischen Dichters A usonius an, der vom C ultus des Gottes 
Belenus in B urdigala spricht 107), D an n  führt man dein

'or) ln Muratori „Thesaurus iriscr." tom. I. S .  23 II. 24, 
dann Gruteri  „Inscr." tom. I .  S .  35 U. 36.

10 s) Sie^h bei Muratori und G ru tc r  am an gef. Orte.
106) Sieh E i c h h o r n  „Beiträge," Bd. 1. S .  56.
!07) Die betreffenden Stellen bei A u s o n i u s  lauten:

„T u  Bajocassis , s t i rpe  Dru idarum  satus 
Si fama non fallit fidem,

B c 1 e n i sacratum ducis e tcmplo genus :
E t  inde vobis noraina.

T ib i  Paterae .  Sic ministros nuncupant
Apollinares Mystici." (De profess, Burdig. c.4 )



Belenus gewidmete D enkm äler a u f , die in G allien  gefunden 
ivorden, nämlich eines zn C lerm ont:

__ Paulini T. Filia e t L abieni u x o r BELENO D. D .;
andere, m it etw as verändertem  N am en A b e l l i o ,  zn 

Emvenans in der G ascogne:
1, DEO ABELLIONI Minicia Ju s ta  V. S. L. M.
2, ABELLIONI DEO T aurinus Bonae Com. Seusim.
3, ABELLIONI C isson. Tem. C issonbonis F il. V. 8 .  L .M . 108)

Diesen Angaben füg t m an  bei, daß B e l i ,  ver Hohe, 
Mächtige, von der celt. W urzel b a l, b e i, ein bekannter B ei­
name des celtischcn höchsten G ottes H u  sei, und im G runde 
mit dem phönicischen Bai und babylonischen Bel überein­
komme 109).

Allein das Gewicht dieser Beweise ist nicht so groß, 
mm man es m it. den früher angeführten gegen einander 
hält. Der Dichter A usonius ist ein viel späterer Schriftsteller, 
welcher seine Gesänge niederschrieb, nachdem der alte G ötter- 
dimst durch Kaiser J u l i a n  wieder aufgefrischt w orden; er 
koimte gar leicht den lateinisch zugerichteten, sonst wohl be­
kannten Namen der aqnilcjischen G ottheit Belenus statt des 
weniger mundgerechten gallischen Beli gebrauchen. D a s  N äm ­
liche gilt von der ans den G o tt Belenus lautenden Inschrift, 
welche übrigens die Einzige dieser A rt ist, welche m an im 
alten Gallien aufgefunden ha t. Ans einem zu T ivo li nächst 
Rom vorhandenen Denksteine kommt wohl noch der N am e 
Belenus, in Vergleich m it H adrian 's  Liebling A ntinous, vor; 
allein dieser Vergleich ist offenbar von der Bekanntschaft m it 
dem aquilejischcn, dem Apollo glcichgehaltenen Belinus her­
zuleiten; die Inschrift lau te t:

Antinoo et BELENO p ar a etas form a que p a r  e s t;
Cur non A ntinous sit quoque , qui B ELE N V S? 110)

Die N am ensform  A b e l l i o  ist ferner so abweichend von 
der Form B elenus, daß an s derselben wohl kein strenger 
Beweis zu führen sein dürfte , wo es sich um  die Gleichheit, 
»icht bloß um die Aehnlichkeit beider G ottheiten handelt. 
Uebrigens ist der G o tt Hu, der auch den Beinam en Beli führt, 
»icht der besondere S o n n e n g o tt der C elten , um  m it dem 
griechisch-römischen Apollo zusammengestellt zu werden, wie 
dieß mit dem G ott Belinus S t a t t  findet; denn der eigentliche

Ferner: „Nec reticebo sen em ,
Nomine Vhoebicium ,
Qui B e l e n i  aedituus 
Stirpe satus Druidum .
Gentis  Arm oricae ,
Burdigatae cathedvam
Nati operä obtinuit ."  (De profess. Burdig, c. 10 ) 

’) ®itB Gruteri  „ Inscript,  thesaurus" tom. I.  S .  86 n. 37. 
) So äußert sich namentlich Pf. K n a b l  in den oben angeführten 

Schriften; dabei führt er jedoch die hier angezogenen Inschriften 
nicht ausführlich an, was zur Kräftigung des Beweises noth­
wendig wäre. Aehnlich auch M u c h a r  (Geschichte der Steiermark, 
Bd. I, S .  175); nur daß er den Namen Belinus, vom celt, balaiu, 

m ®fcn' ableitet, was wohl nicht angeht.
1 Sich Muratori „Thesaurus inscr,"  tom. I. S .  24.

keltische S on n en g o tt ist G r a n n a w r ,  latin isirt A p o l l o  
G r a n n u s ,  wie er aus Inschriften vorkom mt, welche zn 
R om , in B aiern , in der B retagne und in S cho ttland  gesunden 
worden 1U). D ie W urzel b e i, vom N am en B elinus, kommt 
iiberdicß im Slavischen auch vor, und zw ar in der B edeu tung : 
weiß, glänzend, nach dem scr. pal, brennen, w as der E igen­
schaft desselben, a ls  des m it Apollo verglichenen S o n n e n ­
gottes, insbesondere entspricht. Auch die Form  des N am ens 
Belinus entspricht nach W egnahm e der lateinischen E ndung 
ganz dem noch vorkommenden slavischen E igennam en Belin; 
w ährend auch die andere F orm  Belenus oder Belen ähnliche 
B ildungen zum Beispiele ausweisen kann. I n  Betracht dieses 
ist m an dahin gefüh rt, sowohl den N am en a ls  den G o tt 
Belinus. selbst fü r einen slavischen anzuerkennen.

N im m t m an so im Verfolge dieser Untersuchung den 
N am en Belinus fü r einen slavischen a n , so ergibt sich d a rau s 
die V erbindung der so benannten norisch-venctischen G otthcft 
m it dem nordslavischen B e l ib o g ,  dem weißen G o tt, dem 
Lichtgott, von selbst. Und in Folge dessen findet m an  die 
Richtigkeit der geschehenen Annahm e durch einen Rückschluß 
wieder bestätiget. D enn  der nordslavische Belibog hieß auch 
S v e t o v i t ,  der Lichtgott, der G länzende, von der W urzel 
sv e t, sv e te l, licht, g länzend ; ihm w urden neben andern 
gleiche A ttribute m it dem griechisch-römischen Apollo gegeben, 
nämlich ein B ogen sam m t P feilen a ls  B ild  der K raft, ein 
F ü llh o rn , a ls  S y m b o l der fruchtreif enden S onnenw arm e, 
ein weißes R oß a ls  Zeichen seiner F a h r t zur Beleuchtung der 
Erde. M a n  vergleiche hierm it die B enennung Apollo B elinus; 
m an nehme dazu noch.die O pferung weißer P ferde bei den 
V enetern am  T im a o u s , in der Nachbarschaft von A quileja, 
welche zu E hren  des wohl n u r einen S o n n en g o tt vorstellenden 
D i o m e d e s  geschah, und es zeigt sich die Id e n titä t  desnorisch- 
venetischen Belinus m it dem nordslavischen Svetovit oder Beli­
bog  hinlänglich bestätiget 112).

“ ')  Sich Gru teri  „Inscript."  tom. I. S .  37 11. 38.
11J) Bon S v e t o v i t  ober Svautevit schreibt Saxo G ram m aticus : 

„In de.xtera ( S v a n t e v i t u s )  c o r n u  vario metailo ex- 
cultiur. gestabat,  quod sacerdos sacrorum ejus peritus 
anuuatim mero perfundere consueverat , ex ipso liquoris 
ha bi tu sequentis anui copias perspecturus. — Inter  aha 
e q u u m  a l b u m  magnum eidem alebant, cui nemo nisi 
summus sacerdos insidere debebat " (Chron. I. XIV. ©.320.) 
Anderswo heißt cs von ihm: „In sinistra a r  c u m  e t f a s c e m  
s a g i t t a r u m  habebat."  Ueber die Verehrung des Diomedes 
bei den Venetern schreibt S t r a b o :  „In ipso autem intimo 
sinus Adriatic! Timavum e s t , D i o  m e  d i s  t e m p l u m  
memorabile.  Memoriae traditum es t ,  D i o m e d i  apud 
Venetos aliquos houores esse dicatos ; nam e t  a l b u s  
e q u u s  eidem immolatur, et duo monstrautur luci."  
(Strabo lib. VII.)  Der Name Diomedes scheint wohl nur die 
gräciffrte Benennung einer einheimischen Gottheit zn sein; denn 
eine derartige Verehrung eines griechischen Heros i,l sonst nicht 
leicht erklärbar. Man kann mit Grund den Namen Diomedes, 
Gottkönig, mit M a h a d e v a ,  großer Gott, Beinamen des indischen 
Shiwa, zusammenstellen; denn dieser stellt auch die pcrsonificirtc 
Sonne vor, und bei dem ihm dargebrachten Ro ß o p s e r  wird ein 
weißes Thier gewählt.



Auch das häufige Vorkomme» von M ithras-(S teinen  ist 
hierm it genügend erklärt, da M ithras m ir der indisch-persische 
S o n n en go tt w a r, und oft a ls  gleichbedeutend m it dem guten 
Grnndwesen O rm uzd angesehen w urde, m it welchem eben 
der slavische Belibog übereinstimmt 113).

S te l l t  Belinus den slavischen Lichtgott Belibog oder 
Svetovit vor, so ha t es allen Anschein, daß der N am e 
C h a r t u s ,  welcher au f einem zn Videm an  der S a v e , gegen­
über dem allen N eviodunum , gefundenen Denksteine a u s  der 
Römcrzcit vorkom mt, den slavischen N achtgott C c r n i b o g  
oder C e r t ,  C a r t ,  den schwarzen G o tt, den bösen Geist, 
vorbildet. D ie betreffende Inschrift la u te t:

IJVVICTO. PEO. CHAliTO *). iXEVIOD. SVMM.
D en hier vorkommenden E igennam en CHARTO h a t 

zuerst K a t a n c z i c s  von C h a rtu s , a ls  der latinistrtcn Form  
des slavischen N am ens für das böse P rin z  C a rt, G ert, her­
geleitet; ihm folgte M n  char A nfangs nach, besann sich aber 
sodann eines Andern und la s  das W o rt fü r C h a rito , von 
C harilus, Liebesgott, nach dem griech. /uoig,  Liebe, Hnld 1I4). 
P ro f. T e r s t e n j a k  h ä lt sich a u f die erste Leseart C h arta  und 
erklärt sich dahin , daß der erw ähnte Votivstein eben au f den 
slavischen G o tt G ert oder C ern ibog , a ls  H errn  der U nter­
w elt, laute. S e in e  G ründe gehen au f Folgendes a u s :  „D er 
N am e C hartus findet in keiner andern S prache a ls  in der 
slavischen ein entsprechendes W o rt, und die E rklärung m it 
G ert, a ls  dem personificirten P rinzip  des Bösen und der 
F insterniß , h a t hier umsomehr S t a t t ,  a ls  m an  im G o tt 
Belinus bereits d as  personificirte P rinzip  des G uten  und des 
Lichtes erkannt hat. D er Vorsatz: Jnv iclus D eus, der unbe­
siegte G ott, ist dem unbeschränkten H errn  der U nterw elt wohl 
angemessen; der Nachsatz: N eviodunensium  Sum m anus, der 
von den B ew ohnern N evioduniims verehrte Beherrscher der 
U nterwelt, wenn m an  nämlich die abgekürzten W orte so liest, 
dient ganz recht zu E rklärung des E igennam ens der G o tt­
h e it"  l l s ).

Diese E rklärung bestreitet nun  P f . K n a b l  zuerst damit, 
daß d as  S ie g e l IR , m it seiner V erlängerung nach O ben, ein 
m it I verbundenes R  bedeute, daher m an  den betreffenden

n s )  M a n  vergleiche T  e r  st e n j  a k's Aufsätze über B e l in u s  unb M i t h r a s .  
( N o v i c e  1 8 3 3 ,  S .  103 n. 210 .)

* )  I m  W o rte  C h a r t u s  welle sich der Leser stets das  l igirte R ,  
wie cs oben gesetzt ist, denken; wegen typischer Hindernisse konnte 
nicht jedesmal das  l igirte R  gesetzt werden. D ie  Redaction.

' " )  K a t a n c z i e s  O r b i s  a n t i q u u m  t o m .  I . 770 .  M u c h a r  
schrieb erstlich: H ier  fä l l t  zuerst und vorzüglich der Nam e  des 
Got tes  C h a r t u s  auf.  M a n  findet m it  diesem B e i -  und E igen­
namen keine G ot thei t  in der römischen Mythologie.  Dagegen 
heißt C ? .a r n i , c z e r n i  in  allen slavischen Dialccten s c h w a r z .  
D e u s  c h a r t u s  wäre also der schwarze G o t t .  D a z u  scheint noch 
eine andere Bestätigung zu t re t e n , a n s  der Mythologie  der S l a v e n  
selbst, welche einen Lichtgott,  B e l ib o g  , und einen schwarzen G o t t ,  
G o t t  der Finsterniß,  Z h a r i  oder Z h e r n i b u g ,  lehrt .  (R om . Noricum, 
B d .  II. S .  2 9 . )  D a n n  aber verbesserte er sich so: „ D e o  C h a r i t o "  
ist die allein wahre Leseart. Die  frühere ganz falsche, D e o  C h a r t a ,  
Hat mich zu den irrigsten Vermuthungen verleitet. (Geschichte der 
S t e ie r m a r k ,  B d .  I. S  440.

11S) S i e h  T e r s t c n j a k ü b c r  „ D e u s  C h a r t u s . "  ( N o v i c e  1853, S .  130 .)

N am en fü r C harito  lesen müsse, welches W o rt einen Pcrsoueii- 
N am en bezeichne; sodann daß das S ie g e l SVMM. für Sum­
mits M ag is ter , das ist fü r den O berpriester des Gottes, zu  
nehmen sei, da der B einam e Sum m anus sich bald veraltet 
habe und auch sonst hier nicht passe; endlich daß der Jnviclus 
Deus überhaupt der G o tt M ithras sei, da dessen Name nicht 
immer ausdrücklich stehe, jener Beisatz aber seinen gewöhn­
lichen B einam en bilde. Allein nach der Widerlegung des 
P ro f. T e r s t e n j a k  ha t m an  das S ie g e l IR  nicht streng zu 
nehmen, da m an  sonst auch das nach O ben verlängerte T und 
das nach U nten verzogene p  fü r lig h t ansehen müßte; unb 
soll das IR auch wirklich lig h t sein, so Hat m an nach manchen 
Beispielen Hier C hairto  zu lesen, welches noch immer dem 
slavischen C ert gleichkommt. D ie Lesung Summits Magister 
für das S ie g e l SVMM. ist nicht begründet, da ein Wort zur 
näheren E rklärung des C harakters desselben fehlt. Uebrigens 
ist der B einam e Sum m anus fü r den G o tt der Unterwelt fein 
veralteter N am e, da ihn noch spätere römische Schriftsteller, 
wie Plinius unb Andere, im Gebrauche haben , unb der Bei­
nam e Jnv iclus Deus fordert auch den eigenen Namen der 
G ottheit neben sich, da er nicht bloß dem M ithras eigen­
thümlich ist 11G).

E s  läß t sich hierzu noch beisetzen, daß au f alten Grab- 
nnd Votivsteinen der von P f . K n a b l  angenomm ene Personen- 
N am c nirgends in der F orm  C harito , onis, vorkomme, wohl 
aber C haritas, i :  so au f zwei zu R om  befindlichen Inschriften:
1. Felix T i. C laudi G erm anici equss CHARITO FRATRI

p ro  m erit is fecit.
2. D. M. C. Clodius CHARITO OVIETÜ FILIO suo claris-

sirno fecit.
F erner ist über den B einam en Summ anus zu bemerken, 

daß ihn M anche, denen die Ableitung von Summits Manium, 
O berster der abgeschiedenen S e e le n , ntd)t genügt, als die 
latinisirte F orm  vom indischen Sham anas, dem Beinamen des 
Jam a y B rud ers des S h iw a und Richters der Unterwelt, an­
sehen wollen. I n  diesem F alle  ist ein Vergleich des slavischen 
C hartus m it dem römischen Sum m anus eine nicht mehr st 
w eit hergeholte S a ch e ; denn die G ottheit, welche ans Indien 
bis an  die T iber kam , konnte wohl auch den kürzern Weg 
bis an die S a v e  gebracht werden, zum al sich der persische 
und so and) der slavische D u a lism u s von einer guten und 
bösen G ottheit allem  Ansehen nad) au f den indischen Schiwais- 
m ns gründet 117).

(Schluß folgt.)

“ *) P f .  K n a b l  sprach seine Ansicht a u s  im Aufsätze: „Der  angeblich! 
D e u s  C h a r t u s . "  („Zeitschrift  des hist .Vereines für  Steiermark,
4. Heft.) Dagegen antwortete P r o f .  T e r s t e n j a k  im Aussähe > 
„ D e u s  C h a r t u s . "  ( „ M i t th e i l .  des hiss  Vereines für  Krain" loi»,
5 .  4 9  ff.) * )

l u ) D ie  genannten zwei Inschrif ten steh bei M u r a t o r i  ( tl ies.  in-'«r' 
t o m .  I I .  S .  H22, 1150) über den 9t(uneit S u m m a n u s ,  »ei'ijW 
W ollhe im  „ M y th o lo g ie ,"  S .  140.

' )  Diese neuere Behauptung T e r s t e n j a k' s  bat nun 
K n a b l  in der Broschüre: , ,Der angebliche Götter-A"» ' 
m us  an ben 93olit> steinen zu Videm und Uquiieja" 
i 855) aberm als  in Abrede gestellt. Um nach beiden . 
bin gerecht zu seien, werde ich demnächst einen 3lu6(U9 
K n a b t  's  obgenannter Broschüre in diesen B lauem  
gen. Nr. K l  UN.

Druck von Jgn. v. Kleinmayr 8S Fedor Bamberg in Laibach.


